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mſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
in 12 9 20 pf. auf der letzten Seite 
8 Pf., an bevorzugter 
ttagaus gabe bis 8 ormittags, für bie 
orgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen. 


Poliliſche Meberſicht. 
Poſen, 6. Oktober. 

Selbſt die „Kreuzztg.“, die vorgeſtern noch ihr Morgen⸗ 

und Abendgebet mit der frohen Hoffnung auf einen 
Konflikt zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Staatsminiſterium anläßlich der Mi⸗ 
litärvorlage ſchloß, iſt über Nacht eines Beſſeren belehrt 
worden. Vorgeſtern ſchrieb ſie, es könne der „Kreuzztg.“ 
keinen Augenblick zweifelhaft ſein, daß die Behandlung der 
Militärvorlage zu ernſten Reibungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzleramt und dem preußiſchen Staatsminiſterium die Veran⸗ 
laſſung gegeben habe. Geſtern aber verkündete ſie, wie ſchon 
mitgetheilt, in geſperrter Schrift: „Von einem Konflikt 
zwiſchen dem preußiſchen Staatsminiſterium und dem Reichs⸗ 
kanzler iſt, wie wir beſtimmt verſichern können, keine Rede.“ 
Der „Kreuzztg.“ und deren Freunden wird dieſe Nachricht ja 
weſentlich zur Beruhigung gereichen. Aber auch der, der feiner 
Beruhigung bedarf, wird unter den obwaltenden Verhältniſſen 

von der Erleuchtung der Politiker vom ſchwarzen Kartell mit 
Befriedigung Notiz nehmen. Durch die Erörterungen der letz⸗ 

ten Tage und indirekt auch durch die Auslaſſungen der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ iſt einwandsfrei feſtgeſtellt, daß das preußiſche 
Staatsminiſterium keinerlei Verantwortlichkeit für die neue 
Militärvorlage zu tragen hat, da es durch die beliebte Me⸗ 
thode der Geſchäftsbehandlung auf ein paſſives Verhalten 
zurückgedrängt iſt. Die Verantwortlichkeit für die Vorlage 
trifft ausſchließlich den Reichskanzler Grafen Caprivi, ſowohl 
was die militäriſche Seite der Sache anbetrifft, als bezüglich 

der finanziellen Folgen. Sollte, was wir nicht hoffen, eine 
Verſtändigung über die Frage der Kompenſationen bei Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit im Reichstag nicht möglich 

ſein, jo könnte die Thatſache, daß das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium bei der Vorlage nur formell betheiligt iſt, inſofern 

bei der Berathung im Bundesrath die 17 preußiſchen Stimmen 

für dieſelbe abgegeben wurden, ſchwer ins Gewicht fallen, wenn 

es ſich um die Entſcheidung über eine etwaige Auflöſung des 
Reichstags handelt. Für's erſte freilich glauben wir, ſchreibt 
die „Lib. Korr.“, nicht, daß es dazu kommen werde. Nicht des⸗ 
halb, weil uns die Zuſtimmung der Mehrheit des Reichs⸗ 


— 


tags zu der 65 Millionen⸗Vorlage zweifellos erſcheint — 
ſelbſt das Zentrum dürfte vor dieſem Sprung ins Dunkle 
zurückſchrecken — ſondern weil wir der Anſicht ſind, einmal, 
daß die Anhänger der zweijährigen Dienſtzeit — vorausgeſetzt, 
daß dieſelbe geſetzlich feſtgeſtellt wird — gewillt ſein werden, 
für die Erleichterung der perſönlichen Dienſtpflicht Opfer zu 
bringen, ferner aber, weil der Reichskanzler ſelbſt die Be⸗ 
ſchränkung der Vorlage auf das abſolut Nothwendige ſchon 

mit Rückſicht auf die unberechenbaren Folgen einer Auflöſung 

des Reichstags nicht wohl ablehnen könnte. Im Uebrigen 

ſind wir es nicht, die vor einer Auflöſung des Reichstags 
zurückſcheuen. Im Gegentheil. 


Im Gegenſatz zu früheren Mittheilungen behauptet die 


„Köln. Ztg.“, Schatzſekretär v. Maltzahn bereite behufs Deckung 
der Mehrkoſten der Militärvorlage auch eine höhere Belaſtung 
der Börſe vor; er ſcheine in erſter Linie den jetzigen Werth⸗ 
ſtempel beim Abſchluß der Geſchäfte, ein Zehntel und zwei 
Behntel vom Tauſend ins Auge gefaßt zu haben; fein Vor⸗ 
ſchlag werde ſchwerlich über die Verdoppelung der Sätze hinaus⸗ 
gehen. Darnach würde alſo der Reichsſtempel bei Kauf⸗ und 
ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften von Werthpapieren in Zu⸗ 
kunft 2, bei ſolchen von börſenmäßig gehandelten Waaren 4 
vom Tauſend des Werthes betragen. Auch bei der Brau⸗ 
ſteuer handelt es ſich bekanntlich um eine Verdoppelung des 
jetzigen Satzes. Je rückſichtsloſer der Herr Schatzſekretär bei 
dieſen Gegenſtänden und bei dem Tabak vorgeht, um ſo rück⸗ 
ſichtsvoller behandelt er die glücklichen Empfänger der „Liebes⸗ 
gabe“ auf Grund des Branntweinſteuergeſetzes. „Der Unter⸗ 
ſchied von 20 Mk., der in der Beſteuerung zwiſchen kontingentirtem 
und nichtkontingentirtem Branntwein liegt, ſoll nach der „Köln. 
Ztg.“ um einen nicht zu hohen Betrag — man ſpricht von höchſtens 
5 Mark für den Hektoliter — herabgeſetzt werden.“ Die 
„Liebesgabe“ für die privilegirten Brenner, die jetzt 42 Mil⸗ 
lionen Mark beträgt, würde demnach nur um 10 Mill. Mark 
vermindert werden. „Man hofft damit, fügt die „Köln. Ztg.“ 
hinzu, einerſeits den Kartoffelbau in den öſtlichen Provinzen 
nicht zu gefährden und andererſeits den Branntweinabſatz nicht 
von Neuem übermäßig zu vermindern und damit den Extra 
der Steuer nicht erheblich zu beeinträchtigen.“ Wem wi 
man mit ſolchen Argumenten Sand in die Augen ſtreuen? 
Die Steuerdifferenz kommt notoriſch nicht den Branntwein⸗ 
konſumenten zu Gute, ſondern dem Brenner, der die Differenz 
von 20 M. für das Hektoliter auf Koſten der Reichskaſſe in 
die Taſche ſteckt. Hier hätte der Herr Schatzſekretär eine 
Gelegenheit, der Reichskaſſe eine Mehreinnahme von 42 Mil⸗ 
lionen Mark ohne jede Mehrbelaſtung des Steuer⸗ 
zahlers zu verſchaffen. Aber da legt er eine Aengſtlichkeit 
an den Tag, von der er beim Tabak, dem Bier und der Börſe 
ganz frei iſt. 

Das Ereigniß des Tages iſt die Beantwortung der 
czechiſchen Interpellation durch den Minifter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Kalnoky. Der Schwerpunkt der Erklärun⸗ 
gen des Miniſters liegt nicht in der Zurückweiſung der czechi⸗ 
ſchen Anmaßungen, die ſo weit gingen, daß der Delegirte Eym 
unumwunden die Czechen als Gegner des Dreibundes dekla⸗ 
rirte und der Orientpolitik der Regierung ein Mißtrauens⸗ 
votum ausſtellt, ſondern in den Erklärungen des Grafen 
Kalnoky über die politiſche Konſtellation. Alle Mächte 
wollen den Frieden, Niemand denke an einen Angriff, und zu 
Beſorgniſſen ſei kein Anlaß vorhanden. Der Nachdruck, den 
Graf Kalnoky darauf legte, daß die . eſterreich⸗ 
Ungarns zu Rußland normale und freundliche ſeien wird die 
panſlaviſtiſchen Schreier an der Newa freilich ebenſowenig zu⸗ 
friedenſtellen wie die Verſicherung, Oeſterreich beanſpruche im 
Orient keine privilegirte Stellung, ſondern wünſche nur, daß 


Geiſte und unter dem Schutze der Verträge „ſelbſtändig“ 
entwickele. Das iſt's ja gerade, was man in Petersburg nicht 
will. Man gönnt den Bulgaren alles Gute, aber es darf 
nur aus Rußland importirt ſein, und das bezieht ſich nicht 
nur auf die Organe der Verwaltung, ſondern auch auf den 
Fürſten. Graf Kalnoky darf ſich damit tröſten, daß ſeine offenen 
und zielbewußten Erklärungen nur bei den czechiſchen Zukunfts⸗ 
politikern und bei den Panſlaviſten keinen Anklang finden 
werden. Im übrigen Europa wird die Sprache des Leiters 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Politik mit Genugthuung be⸗ 
grüßt werden. Der Paſſus in der Rede des Miniſters, der 
ſich auf die Verträge der Dreibundmächte bezieht, enthält nur 
inſofern etwas Neues, als darin konſtatirt wird, daß die Ge⸗ 
heimhaltung des Vertrages mit Italien zur Zeit geboten ſei. 
Wie aus Peſt berichtet wird, hatten ſich einflußreiche Mit⸗ 
glieder der polniſchen Gruppe der öſterreichiſchen Delegation 
vergeblich bemüht, die Jungezechen zu einer Beſchränkun 
der Angriffe auf die auswärtige Politik im Ausſch 
zu bewegen. Es iſt eine neue verſtärkte Auflage derſelben im 
Plenum der Delegationen zu erwarten. In der ungariſchen 
Hauptſtadt haben übrigens die Auslaſſungen des jungczechi⸗ 
ſchen Delegirten Eym ſehr geringe Beachtung gefunden. Bloß 
der „Peſter Lloyd“ widmet ihnen eine eingehende Widerlegung, 
indem er nachweiſt, es ſei barer Unſinn, zu verlangen, Oeſter⸗ 
reich ſolle ſich mit Deutſchland verfeinden, um den Orient 
Rußland zu überlaſſen, ſich ſomit von allen Seiten zu iſoliren. 
Der oppoſitionelle „Peſti Naplo“ meint geringſchätzig, der 
Dreibund ſei ein zu großes Problem, um vom Kirchthurme 
des Prager Stadthauſes richtig beurtheilt werden zu können. 
rn 4 75 nehmen von den jungczechiſchen Auslaſſungen 
eine Notiz. 


Deutſchland. 
— Berlin, 5. Okt. Nachdem der Militärkonflikt 
beigelegt worden iſt, noch bevor er überhaupt begonnen hat, 
entſtehen Fragen, die unabhängig davon, ob eine Kabinetskriſe 
drohte oder nicht, ihre Wichtigkeit haben. Zu dieſen Fragen 
Neis die Doppelſtellung des Monarchen als deutſcher 
aiſer und als König von Preußen. Der Gegenſatz iſt 
betont worden zwiſchen Präſidialvorlagen und ſolchen, die von 
Preußen an den Bundesrath kommen. Dem iſt entgegengehalten 
worden, daß der Kaiſer im Reiche gar keine Vorlagen ein⸗ 
bringen laſſen könne, die er nicht zugleich als König von 
Preußen einbringen laſſe. Denn die letztere Eigenſchaft könne 
er niemals abſtreifen. Daran iſt viel Wahres, und ſchon die 
Form, in der die Reichsverfaſſung die Uebertragung der Kaiſer⸗ 
würde auf den König von Preußen ausſpricht, ſollte zeigen 
können, daß der König im Monarchen nicht durch den Kaiſer 
gleichſam aufgezehrt worden iſt. Die lebendige Fortentwicklung 
der Reichspolitik hat ſcheinbar das grade Entgegengeſetzte 
herausgebildet, aber es iſt nur Schein, wie ſich ſofort zeigt, 
wenn eine beſonders wichtige Frage das wahre Verhältniß 


die einzelnen Volksſlämme, alſo auch der bulgariſche, ſich im! hindurchbrechen läßt. Wenn alſo jetzt über den Kopf des 
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„Areopag.“ 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Machdrud verboten.] Paris, Ottober 1892. 


„Der Glaube verſetzt Berge.“ — 

Obgleich nun dieſe Behauptung wohl noch von keinem In⸗ 
— — ſein mag, ſo iſt das Axiom in gewiſſer 

ahr. 

Höhlet doch ein Tropfen den Stein? — Und fo könnte es ſich 
— Nordern, daß es Jemand durch unermüdlichen Fleiß, ganz 
ſelbſt — — in Paris z. B. gelänge, als Herr von Unbekannt 
zu fein Theater dahin zu kommen, — überall „ak gewieſen“ worden 

Man lachte. — aber Hält es denn schwer, einen refus en regle 
au en beſonders beim Theater der klaſſiſchen Tradition? 
Glaube — ler eben nehmen wir mal an, daß der 
macht habe. erg verſetzt und das Unwahrſcheinliche möglich ge⸗ 

Spiel des Zufalls, Laune des Schicksals, das ſich nach vielen 
Nieten enn teien Scheintreffer nicht länger hat lumpen 
— x 8 „Neulin 18 Nedtendes Intermezzo geſtattet; kurz das 
ee — ee iſt wirklich zur Leſung zugelaſſen oder 

Das zu falt ane classiques iſt als Schaubühne 
— 5 — — wein 1 B 1 . 

' . rch ſein 
dureh dein meiſt ausgezeichnetes Personal eine privilegirte Stel 
ung ein. 

Es bildet gleichſam in der franzöſiſchen Kunſtwelt einen 

Staat“ für ſich. Die Mitglieder zerfallen in Socletäre und 
Penſionäre. Letztere beziehen kontraktliche Gage, während die 
Erſteren lebenslängliche Theilhaber ſind, die außer ihrem Gagen⸗ 

um ganz bedeutende Tantismen vom de es beziehen. Auf: 
nahme neuer Mitglieder, Rollenvertheilung, Annahme oder Ableh⸗ 
nung jeder Nopität liegt in ihren Händen, alſo Selfaovernement 


et “ 


auf breiteſter Grundlage. un 


Daß der Cult der Todten zu ſtark getrieben, mwollene einige 
Perſonen, aus mehrfachen Gründen, dem Inſtitute zum Vorwurf 
machen, wie andere die Zuſammenſetzung des Leſekomitees als un⸗ 
richtig zu bezeichnen belieben. 

Obgleich nun die Kompetenzbexechtigung der Richter in mancher 
Beziehung wohl in Frage geſtellt bleiben dürfte, ſo rechnen es ſich 
die meiſten Schriftſteller ſchon zur Ehre an, wenn ihr Stück 
et ee des genannten Theaters zur Leſung angenommen 
worden iſt. 

Treten wir aber lieber einmal in den Sitzungsſaal des Leſe⸗ 
Komitees, um dem Verlauf eines ſolchen Vorkommens zu folgen, 
und darnach beliebige Schlüſſe zu ziehen. 

Es iſt drei Uhr, und man muß warten, da noch nicht alle 
erren anweſend. Die meiſten von ihnen haben das fe es 
ahr gut hinter ſich, was aber keineswegs behindert, daß ſie des 
bends beim Lampenlicht noch ganz „vorzügliche“ erſte Liebhaber 

Ka und mit araziöfer Coquetterie die liebe Frauenwelt geradezu 
eſtricken. 

Man muß eben Franzoſe ſein und das oft „unbequeme, ver⸗ 

drießliche Leben“, leicht zu nehmen willen, um ſich die Jugend⸗ 
friſche bis ins hohe Alter zu bewahren und als rüſtiger 
Vierziger auf das Prädikat „jeune homme“ Anſpruch erheben, 
n 35 jährige Frau, für eine toute jeune femme gelten 
u können. 
? Der ſauertöpfige Schopenhauer iſt bekanntlich kein Gewächs 
unſeres Bodens, Dagegen aber weiß man fich nicht nur Humor und 
Geiſtesfriſche, Faltenloſigkeit der Stirn und Fülle der Wangen, 
ſondern auch den Glanz und das Feuer des Auges bis in die 
ſpäteſten Tage ſorgſam zu konſerviren. 

Nach und nach finden ſich alle Herren ein, auch bemerkt der 
Debutant port oder drei Vertreter der gelbiugend, nur iſt zu er⸗ 
wähnen, wie dieſelben, als in Minorität befindlich, gemeiniglich das 
kluge Stillſchweigen des braven Konrad zu beobachten pflegen. 


Der Empfang iſt äußerſt kühl und für unſern ohnehin noch 
etwas ſchüchternen Debutanten wenig aufmunternd; denn ſo liebens⸗ 
würdig die betreffenden Perſonen ſich auf der Bühne und im geſell⸗ 


ſchaftlichen Leben auch zu geben wiſſen, ſo wenig ſteht ihnen der 
pädagogiſche Anſtrich und die zugeknöpfte, ſteife Amtsmiene, die ſie 
ſich jetzt zu geben gemüßigt erachten. 


Nachläſſig hat der dramatiſche Areopag ſchließlich Platz ge⸗ 
nommen, worauf denn die Leſung beginnt. Eine gewiſſe Lange⸗ 
weile und Geringſchätzung malt ſich in aller Mienen. Beides wohl 
verzeihlich, wenn man bedenkt, wie die Herrn doch ſchon jo Vieles 
geieben und gehört haben, was alſo vermag eben nur ein „Debutant“ 
hnen wohl noch Neues zu bringen? 

Hier gähnt Einer, indem er mit ununterbrochener Aufmerkſam⸗ 
keit eine Fliege beobachtet, welche emſig den Plafond umkrelſt, 
während ſein Kollege, eg oder Geſchäftsangelegenbeiten über⸗ 
denkend, ſeine ſchöne Rechte wohlgefällig über die Finger ſeiner 
Linken gleiten läßt, wobei er etwa die Grübchen der Letzteren zählt. 


Ein Dritter rezitirt im Geiſte die Szene eines Stückes, in dem er = 


Abends auftreten muß, während die Jüngeren, welche ernſtlich Ohr 
leihen, dem Neuling, mit dem man vorausſichtlich nur kurzen Pro 
machen wird, im Stillen ihren Beifall als auch Beileid beſcheldent⸗ 
lich wohl nicht ganz verſagen. 2 
Dies Alles aber ft nur einfache Neutralität, während unſer 
Debutant aber mit ſeiner Leſung fortfährt, muß er bemerken, 
ſämmtlicher „Zündſtoff“ verſagt. e 
Der gewählteſte Dialog, die prächtigſte Situation finden keine 
re — Hatte er ſich doch zuvor geſchmeichelt, man würde 
achen. 3 
Als; ob man nach wenigſtens 30 jähriger, geſchäftsmäßiger 
Heiterkeit auch noch natürlich den könnte? — 7 0 
Bald genug jedoch bringt ſich, woran unſer „Neuling“ niemals 
gedacht, gar offene Selm 5 zur Geltung. 
Bei der vierten Scene des zweiten Aktes bemerkt einer der 
Herren, daß die Hauptrolle keineswegs in fein Regiſter paſſe, viel⸗ 
mehr genau für die Begabung ſeines Herrn Kollegen ſtimme. Und 
das geht doch Goddam! nicht an, daß man jo etwas leiden kaun 
Verletzte Eitelkeit und Rivalität alſo: Erſte ſchwarze Kugel. — 
Im zweiten Auftritt des dritten Aktes bemerkt ein Anderer die 


jedoch nicht der 


Schlaf nicht offen oppoſttionell 


vorlage betreiben läßt, 


Staatsminiſteriums hinweg eine große Entſcheidung getroffen 


werden ſoll, ſo iſt der unzweifelhaft erhobene Anſpruch des 

ſteriums, zuvor gehört zu werden, mehr als eine for⸗ 
maliſtiſche Schrulle, mehr auch als ein Rückfall in den Par⸗ 
tikularismus, und die Anerkennung jenes Anſpruchs würde 
lebhafter ſein können, wenn die Herren ſich nicht, faſt ohne Kampf, 


gefügt hätten. Indem ſie das thaten, iſt die Sache materiell P 


entſchieden, aber die ſtaatsrechtlichen Schwierigkeiten und Be⸗ 
denken erſcheinen höchſtens vertagt. Die Situation iſt 
doch ſo, daß derſelbe Monarch, der als Kaiſer die Militär⸗ 
genöthigt und auch gewillt iſt, dieſe 
Vorlage mit der Geſammtfülle der Krone, alſo zugleich als 
König, vertreten zu laſſen. Als König aber hat er das 
Staatsminiſterium als verfaſſungsmäßig berechtigten und ver⸗ 
pflichteten Berather zur Seite. Wird hiernach die Militär⸗ 
vorlage als ſogenannte Präſidialvorlage eingebracht, ſo mag 
dem formalen Buchſtaben der Verfaſſung genügt ſein, aber 
unweigerlich iſt die Folge, daß das „Präſidium“, alſo der 
König von Preußen, das preußiſche Staatsminiſterium hätte 
oe ſollen, daß wir hier von perſönlichem Belieben oder 
chtbelieben nicht ſprechen ſondern nur die Inſtitutionen 
im Auge haben, brauchen wir nicht erſt zu ſagen. Wie jetzt 
verfahren worden iſt, erſcheint das Staatsminiſterium majoriſirt 
und in ſeinen konſtitutionellen Rechten beeinträchtigt. Es 
wird genöthigt, als Berather der Krone eine Politik zu ver⸗ 
treten, bei deren Einleitung es nicht befragt worden iſt. Ab⸗ 
Nach von hundert andern Gründen kann man von einem 
einander der Reichsregierung und der preußiſchen Re⸗ 
erung darum nicht ſprechen, weil Graf Caprivi als preußiſcher 
Miniſter des Auswärtigen und neben ihm der Kriegsminiſter 
dem preußiſchen Kollegium angehören. Dieſe beiden alſo, die 
unzweifelhaft nicht mehr und nicht weniger als Graf 
Eulenburg oder Herr Miquel preußiſche Miniſter ſind, decken 


2 als ſolche die Militärpolitik, ohne ſich des Einklanges mit 


ihren Kollegen vom Staats miniſterium verſichert zu haben, 
wozu ſie durch die Kollegialverfaſſung des Miniſteriums doch 
angehalten ſind. Man hat alſo ein Recht, von einer kriſen⸗ 
artigen Zerſetzung des Miniſteriums zu ſprechen, obwohl die 
Miniſter, die einen als ſtarke Sieger, die andern als fügſame 
Schwache, die Kriſe thatſächlich überwunden wiſſen wollen. — — 
Das Wort „Reichstagsauflöſung in Sicht“ iſt jetzt ſchon 
von mehr als einer Seite gefallen und damit für die lokalen 
Parteiagitatoren das Signal gegeben, mit der politiſchen Auf⸗ 
rüttelung und Aufmunterung der Wähler zu beginnen. Das 
Thema „die Militärvorlage“ wird nun auf den Tages⸗ 
ordnungen der politiſchen Verſammlungen ſtändig werden. Es 
ſchadet ja auch nichts, wenn das politiſche Intereſſe der häufig 
genug apathiſchen Wähler belebt worden iſt und die Auflöſung 
und damit die Neuwahlen nachher dennoch ausbleiben ſollten. 
Die einzige Partei, die eine Aufrüttelung ihrer Wähler abſolut 
nicht nöthig hat, weil bei = die politische Agitation niemals 
einſchlummert, iſt die ſozialdemokratiſche. Es iſt auch 
ſehr bemerkenswerth, daß ſchon ſeit längerer Zeit zwar die 
Gewerkſchaftsbewegung ſtagnirt, gleichzeitig aber die politiſche 
Bewegung der Arbeiter immer weitere Kreiſe umfaßt. Die 
ſozialdemokratiſche Preſſe äußert ſchon ihre Freude über eine 
eventuelle Auflöſung, weil ſie von den Neuwahlen namentlich 
angeſichts der ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſe einen großen 
Erfolg für ſich erhofft. Dieſes Moment aber, deſſen thatſäch⸗ 
liche Bedeutung von Keinem verkannt wird, erweiſt ſich mög⸗ 
licherweiſe als ein für die Bewilligung der Militärvorlage 
wirkſames Motiv in derjenigen Partei, von der das Schickſal 
der Vorlage am meiſten abhängt, und die zur Zeit auch am 


meiſten ſeitens der Sozialdemokraten bei Reichs tagsneuwahlen 


zu fürchten hat: in der Zentrumspartei. Herr v. Vollmar 
hat ohne weiteres die Bewilligung der Vorlage durch das 
entrum ankündigen zu können geglaubt, andere Leute beur⸗ 


+ 


teilen allerdings die Abſichten des Zentrums anders und ge⸗ 
langen eben in Folge deſſen zu der Vermuthung der Reichs⸗ 
tagsauflöſung. Die Rechtsſchwenkung und die Caprivi⸗ 
Freundlichkeit des Zentrums, 
keit, mit der es die „Zentrumsdemokraten“ in den Winkel ver⸗ 
wieſen hat, laſſen freilich keine ſtarke Oppoſition von dieſer 
artei erwarten, und wenn man erwägt, daß die ſchon im 
Jahre 1890 deutlich hervorgetretene Bedrohung des Zentrums⸗ 
beſitzſtandes durch die Sozialdemokratie bei Neuwahlen in ge⸗ 
ſteigertem Maße in die Erſcheinung treten würde, ſo könnte 
dies zwar ein Motiv für das Zentrum ſein, durch feſte Oppo⸗ 


ſition in der Militärfrage die Sozialdemokratie des Angriffs⸗ Bi 


ſtoffs zu berauben, ebenſogut aber auch ein Grund, durch die 
Bewilligung die Kräftemeſſung mit der Sozialdemokratie zu 
verhindern. Vielleicht wird den Herren auch im entſcheidenden 
Moment mit der Wiederkehr Bismarcks gedroht werden, 
und ſie bewilligen dann, da ſie in ſolchem Fall auf die Ver⸗ 
zeihung der Wähler hoffen würden. 

— An der am Dienſtag unter dem Vorſitz des Schatzſekretärs 
von Maltzahn abgehaltenen Beſprechung über die Tabakſteuer⸗ 
frage haben der Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn, det 
Geheime W Rauſchning und der preußiſche General⸗ 
direktor der indirekten Steuern, Schomer, theilgenommen. Von den 
ur Beſprechung eingeladenen Induſtriellen war der Reichstags⸗ 

bgeordnete Diffené⸗Mannheim nicht erſchienen. Die Vertreter 
der Tabakinduſtrie waren ohne Zweifel einſtimmig darin, daß unter 
den obwaltenden wirthſchaftlichen Verhältniſſen und nachdem die 
Tabakinduſtrie ſeit 1879 faſt Jahr aus, Jahr ein bald mit dem 
Monopol, bald mit anderweitigen Steuerobjekten bedroht worden 
iſt, von einer ſtärkeren Heranziehung des Tabaks abzuſehen ſei. 
Sie ſcheinen aber den Eindruck davongetragen zu haben, daß die 
Reichsregierung nicht mehr über das Ob, ſondern nur noch über 
das Wie einer erhöhten Beſteuerung im Zweifel iſt. Nach der 
Lage der Sache und nach der Stellung, welche die Reichsregierung 
in der in der letzten Seſſion des Reichstags im Anſchluß an den ame. Febr. 
1889 befürworteten Antrag einer Prüfung der Frage, in wie weit 
ſich eine Erleichterung der Steuerſätze für Tabak Kc vorgelegten 
Denkſchrift eingenommen hat, kann man wohl eine einſeitige Erhöhung 
des Tabakszolls und damit eine Erhöhung des Schutzes des inländi⸗ 
ſchen Tabaks über das im Geſetz vom 16. Juli 1879 enthaltene 
Maß hinaus als ausgeſchloſſen anſehen. Es könnte ſich demnach 
nur um eine Erhöhung des Eingangszolls und eine entſprechende 
Erhöhung der Steuer von dem inländiſchen Tabak handeln. Hier⸗ 
bei iſt daran zu erinnern, daß der Schatzſekretär v. Maltzahn ſchon 
in der oben erwähnten Denkſchrift die Petittonen, betreffend eine 
Kontingentirung der Anbaufläche nach Maßgabe des jetzigen Um⸗ 
fangs derſelben mit der Ausführung zurückwies: „Die Kontingen⸗ 
tirung habe bei den Regierungen um deswillen von keiner 
Seite Befürwortung erfahren, weil die Wege Later u dem 
natürlichen Wandel unterliegen und die Maßregel daher mehr be⸗ 
läſtigen und Unzufriedenheit hervorrufen als befriedigen würde.“ 

— In Sachen Paaſch hat der . v. Schelling 
den Strafantrag wegen der gegen ihn gerichteten Beleidi⸗ 
gung in den Paaſchſchen ruckſchriften zurück⸗ 
gezogen. 

— Der freiſinnige Parteiführer, Rechtsanwalt Muſer hat nach 
einer Meldung des „Berl. Tgbl.“ in einer in 8 gehaltenen 
Rede das Zuſammengehen der Freiſinnigen und Demo: 
kraten in Baden mit den Nationallſberalen gegen das 
chwarze Kartell befürwortet; von einem Bündniß freilich 
könne keine Rede ſein. 


Zum Diſtanzritt. 

Sieger in dem Wettkampfe der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Diſtanzreiter iſt bis jetzt, ſoweit ſichere Nachrichten vorliegen, der 
öſterreichiſche Lieutenant Graf Stahremberg, der den 
1 Wallach des Rittmeiſter v. Bacſäk, „Athos“, ritt. Er 
traf Mittwoch Morgen um 6 Uhr 51 Minuten 59 Sekunden in 
Berlin am Steuerhaus ein, nachdem er am Sonntag Vormittag 
Wien verlaſſen. Da er im Ganzen zu dem Ritt nur 71 Stun⸗ 
den 20 Minuten gebraucht hat, ſo hat er ſeinen Kameraden 
v. Miklos, der bislang an der Spitze der öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
reiter ſtand, um 3 Stunden und 4 Minuten geſchlagen und damit 
bis jetzt den beſten Rekord erreicht. Graf Stahremberg iſt eine 
geſchmeidige Erſcheinung, er war vollkommen friſch, obgleich er ins⸗ 
8 nur 6 Stunden geruht. Sein Pferd langte in wunder⸗ 

arer Kondition an. Nur 8 Minuten mehr wie v. Miklos hat der 
Lieutenant Franz Höfer vom 11. Dragoner⸗Regiment 
gebraucht, der am Mittwoch früh um 8 Uhr 47 Minuten als 


— 


ſowie auch die Rückſichtsloſig⸗ M 
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Zweiter der am Sonntag abgerittenen Offiziere 
in Berlin eintraf. Seine Stute „Minerva“ war abſolut friſch. 
Er war am Sonntag um 6 Uhr 5 Minuten von Wien abgeritten, 
hatte alſo 74 Stunden 42 Minuten gebraucht. Um 12 Uhr 10 
inuten am Mittwoch Mittag traf Oberlieutenant Alfred 
v. Hinke auf der ſchwarzbraunen Stute „Tücſök“ ein. Er war 
am Sonntag um 6 Uhr 35 Min. von Wien abgegangen, ſein Ritt 
hatte alſo nur 77 Stunden 35 Min, gedauert. Ihm auf dem 
85 5 e folgte als 4. Reiter des 2. Starttages der Oberlieutenant 
ominik Muzyka von der 8. Traindiviſion auf der braunen 
Stute „Desdemona“. Er hatte Wien am Sonntag 6 Uhr 45 Min. 
verlaſſen, hatte ſomit nur 77 Stunden 26 Min. gebraucht. 
5 or dem Grafen Stahremberg war noch eine ganze Reihe 
öſterreichiſcher Reiter des erſten Starttags in Berlin eingetroffen. 
3 um Mitternacht am Dienſtag waren ſchon zehn Reiter ange⸗ 
kommen, ihnen folgten bis Mittwoch früh um 6 Uhr neun weitere. 
Zwiſchen die Ankunft des 19. und 20. Reiters vom erſten Tage 
fiel dann um 6 Uhr 51 Min. das Eintreffen des Grafen Stahrem⸗ 
berg. Mit dem Pferd am Zügel ging um 8 Uhr 54 Min. Haupt⸗ 
mann Rohr durchs Ziel. Das Pferd, Graf Lubienskis Grau⸗ 
ſchimmelwallach „Capitän“, hatte von Tempelhof aus den Reiter 
nicht mehr tragen können. Zeit 98 Stunden 42 Min. 

Als 42. öſterreichiſcher Reiter ging um 5 Uhr 27 Min. am 
Mittwoch Nachmittag zu Fuße der Rittmeiſter Otto Heilinzöller 
durchs Ziel, ſein Pferd war in Dahlwitz bei Zoſſen liegen 2 
Der Offizier war ſeit drei Uhr zu Fuß unterwegs, zwei Berliner 

atten ihn beim Vormwärtstreiben des Thleres unterſtützt Roß und 
eiter waren vollſtändig kaput. Zeit 106 Stunden 32 Min. Als 
43. ging ein um 5 Uhr 51 Min. der Oberlieutenant Redlich vom 
10. Huſaren⸗Regiment. 
uch Lieutenant Spitzner von den 9. Dragonern kam zu Fuß 
an. Er hatte 4 Mellen zu Fuß zurückgelegt und mußte ſein Pferd 
die braune Stute Mila faſt durchs Ziel ziehen. 
„Zehn Reiter vom zweiten Starttag waren bis 5 Uhr am 
Mittwoch Nachmittag eingetroffen. 

Für den Diſtanzritt find zweiundvlerzig Geldpreiſe 
ausgeſetzt und zwar je einer zu 20 000, 10 000, 6000, 4000, 3500, 

0, „2000, 1800, 1600, 1400, 1200, 1000, 900, 800, 700 und 
600 M. und fünfundzwanzig 1 je 500 M.; außerdem ſind noch 
an Konditionspreiſe 1 je 5000 M. ausgeſetzt für das 
n Wien beziehungsweise in Berlin in beſter Kondltion während 
der Ausübung des Richteramtes eingetroffene Pferd der deutſchen 
beziehungsweiſe öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere. 


Wien, 5. Okt. Der Empfang der geſtern hier eingetroffenen 
deutſchen Diſtanzreiter war ein ſehr enthuſtaſtiſcher. Prinz Genen 
Leopold von Preußen wurde am Ziele von dem ihm zugetheilten 
Oberſten Kauchenberg erwartet. erſelbe nahm in dem Offiziers⸗ 
kaſino nur eine kleine Erfriſchung und begab ſich alsbald in der 
bereit ſtehenden Hofequipage nach der Hofburg. Auf der Fahrt 
über die Ringſtraße, ſowie bel der Einfahrt in die Hofburg wurde 
der Prinz von dem Publikum lebhaft begrüßt. Der Fuchswallach 
Taurus“, auf welchem der Prinz die Reiſe zurücklegte, befindet 
ih in guter Kondition und fit ohne Beinſchwellung; derſelbe nahm 
ſofort Futter. Der Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein, 
welcher gleichfalls in der Hofequipage erwartet wurde, mußte in 
Folge eines ſeinem Pferde zugeſtoßenen Unfalles, welches in Folge 
deſſen total lahm ale war, den Ritt line und die Eifenz 
bahn benutzen. ittmeiſter v. Tepper⸗Laski, der außerordentlich 
friſch hier angekommen iſt, verweilte zwei Stunden im Kreiſe öſter⸗ 
reichiſcher Offiziere, ehe er ſich nach ſeinem Abſteigequartier begab. 

Wien, 5. Okt. Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt als 
Gaſt des Kaiſers c Joſef in der Hofburg abgeſtiegen; Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein, deſſen Ankunft man heute 
Mittag entgegenſieht, wird auf Einladung des Kaiſers ebenfalls 
daſelbſt Wohnung nehmen 

Wien, 4. Okt. Heute Nachmittag 1 Uhr 20 Min. traf Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein hier ein. Der Herzog kam 
zu Wien und führte ſein Pferd. 

ien, 5. Okt. Der Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
olſtein wurde bei ſeiner Ankunft in Floridsdorf von dem Korps⸗ 
ommandanten Frhr. v. Schönfeld empfangen. Um 3 Uhr 40 Min. 
traf Premier⸗Lieutenant Müller vom Ulanen⸗Regiment Nr. 1 ein, 
6 Minuten ſpäter Premier⸗Lieutenant v. Bomsdorff vom Dra⸗ 


goner⸗Regiment Nr. 12. 
Blottnitz iſt 8 
m.⸗ 


Wien, 5 Okt. Hauptmann Bloch v. 
Nachmittag 4 Uhr 45 Min., Hauptmann v. Witzleben und 
Lieutenant Scholtz ſind um 6 Uhr 40 Min. in Iglau eingetroffen. 
Deutſchbrod paſſirten um 7¼ Uhr Sekonde⸗Lieutenant Hopfen, um 
9½ Uhr Premier⸗Lleutenant Philſpſen, um 10 Uhr Oberſt v. Rothe 
ich und Premier⸗Lieutenant Graf v. d. Goltz. 

Wien, 5. Okt. Von den deutſchen Diſtanzreitern trafen wüh⸗ 
rend der Nacht ferner ein: Premier⸗Lieutenant 3 (Dragoner⸗ 
Regt. 1), Nittmeliter Freiherr von Schuckmann (Kür.⸗Regt. 1), 


Uebereinſtimmung in Form und Idee mit dem Theil eines Stückes, 
an dem er kollaboxirte und das eben unter der Feile iſt. 

Konkurrenz alſo: Die zweite ſchwarze Kugel. — a 
Bei der fünften Scene des vierten Aktes oder 5 77 be⸗ 
we: ein anderer Herr, der ein fc es Gehör hat, Herr „Un⸗ 

kannt“, hier „Choſe“ genannt, leſe nicht laut genug. Da dies 
all, ſo ſtimmen die Andern ſeiner Klage nicht bei, 
was den Schwer 4 gg weidlich verletzt. Eigenliebe und Eitelkeit: 
Dritte ſchwarze Kugel. — 
Bei der neunten Scene N ein Vierter die leiſe Mahnung 
eines Magens und erkennt, wie die Länge des Stückes die Stunde 
ſeines Diners unverhältnißmäßig hinausſchlebe. Unbefriedigter 
etit: Vierte ſchwarze Kugel. — 

Bel der elften Szene wird ein fünfter, der mit offenen Augen 
ſchlummert und durch eine pathetiſche Stelle aus ſeinen Träume⸗ 
reien aufgeſchreckt worden iſt, nicht wenig verdrießlich. Schreck: 
fünfte ſchwarze Kugel. 

. Und fo endet denn die Leſung ohne daß, wie der arme Herr 
oje ſelbſt genügend bemerkt, es ihm nur im Geringſten gelungen 
re, einige Sympathie zu erwecken. k 

Er zieht ſich wie geziemend, ins Nebenzimmer zurück, worauf 
den nach Brauch der Geſchworenen ihre geheime De⸗ 
liberation beginnt. 

Natürlich dürfen elferſüchtige Rivalität, bedrohte Konkurrenz, 
überführte Schwachhörigkeit, verhaltene Eßluſt und unterbrochener 
— Wat i, nac irgend c Tage N — 4 eg man 
alſo genöthig nach irgend welchen Gründen umzuſehen. 

1 Meine erren,“ ai der ſchriftſtellernde Schauſpieler, 
abe ich nöthig 5 die Gründe 3 weshalb ich die 
Annahme dieſes Stückes ablehne? — Enthält es doch nur eine 


f ‚einzige wirklich intereſſante Szene 3 die, welche von i hm 


em in Mache befindlichen Stück), zudem aber hätte ſie mit un⸗ 


* endlich mehr Kunſt behandelt werden müſſen, ſo daß ich auch dieſe 


nicht einmal angenommen haben würde, auch hat der unerfahrene, 
bühnenunkundige Done die Situation foreirt und die Handlung 
überſtürzt. Außerdem bemerke ich, daß wir unſere Tradition völlig 
verrathen würden, wenn wir ein ähnliches, noch dazu ſo „unmora⸗ 
liſches“ Machwerk nicht ablehnen würden. 2 
„Meine Herren“, läßt ſich hlerauf der perſönlich Eiferſüchtige, 
vielleicht nicht ganz ohne Widerſpruchsvergnügen, vernehmen, „ich 
bin nicht genau der Anſicht, die ich hier ſoeben ausſprechen hörte, 


Aa ich geſtehe, daß ich ganz entgegengeſetzter Meinung bin. Wie 


. — 


es mir ſcheint, hat man dem Verfaſſer vor Allem eine übermäßige 
Schüchternheit vorzuwerfen; wie ſage ich gleich, — eine Rückhal⸗ 
tung, die hart an Banalität grenzt. Welch ſchöne Rolle hatte er 
nicht zu entwickeln?“ — (nakürlich diejenige, welche er auf den 
Leib geſchrieben haben möchte), — „und wie kläglich hat er dieſelbe 
durchgeführt. Die Immoral kommt hier weniger in Betracht, doch 
— wir im Intereſſe der Kunſt das Stück entſchieden ab⸗ 
weiſen.“ 

„Erlauben Sie“, nimmt jetzt der harthörige Schauſpieler das 

ort, — „erlauben Sie, daß ich ihre Anſicht keineswegs nr 
Das Stück hat eine Tendenz, und zwar eine ſchlimme Tendenz, 
zum Theile ... doch wozu .. iſt es nicht genug, wenn ich ſage, 
eine ſchlimme Tendenz?“ 

„Ich muß geſtehen“, entgegnet hierauf derjenige der Herren, 
dem vorhin die Augen zugefallen, „ich finde vor Allem, daß das 
— 55 zu kurz iſt.“ (Verſtreicht doch die Zeit ſo ſchnell, wenn man 

a 


An kurz!“ ruft jetzt der Dinerluſtige. „Zu kurz! Auf Ehre, 
das it ſtark! Als ob nicht an jeder Szene zu kürzen wäre. 
8 Ihr Scherz!“ 

„Scherz? Wüßte nicht, was es hier zu ſcherzen gäbe? Ich 
denke, Jeder hat ſeine Anſicht und ich behalte die meine.“ 

„Für die Sie mich ohne Zweifel nicht gewinnen.“ 

— „Ach was!“ fährt jetzt der Schönhändige dazwiſchen. „Ihr 
ſeid alle Beide auf dem Holzwege; ich ſage Euch, der wahre Fal. 
des Stückes beſteht eben darin, daß es „gar keine Tendenz“ hat. 

„Wie? Was?“ ſchreit jetzt der Harthörige, „das tft ja purer 
Widerſpruch.“ 

„Und ich behaupte ..“ 

— „Ich beſtätige .“ 

„Ich wiederhole...“ 

— „Aber nochmals.“ : 

„Mein Gott, meine Herren,“ hebt jetzt der Eßluſtige wieder 
an, „iſt es doch ganz unnöthig, daß wir uns ſtreiten. Weichen 
wir doch nur in den einzelnen Anſichten von einander ab, obgleich 
wir in den Hauptpunkten völlig einig ſind, nämlich darin, daß das 
Stück „abgewieſen“ werden muß.“ 

— „Glaub's gernn 

„Natürlich. ..“ 

— „Das wollte ich meinen..“ 

„Gut, alſo lehnen wir zuvor ab und behalten wir uns die 
Entſcheidung des Warum auf die nächſte Sitzung vor.“ Dieſer 


Vorschlag zur Güte findet allgemeinen Anklang, man totirt und 
GENE hin ſieben ſchwarze und zwei rothe Kugeln find jetzt das 
at. 


Die beiden rothen Kugeln bedeuten ungefähr: „Veuillez 
nous öpargner la peine de vous mettre dehors“, 
Dies die einzige Konzeſſton, welche die beiden jüngeren Mit⸗ 


alieber des Tribunals, ohne ſich zu kompromlttiren, zu machen ge⸗ 


wagt. 

Als unſer Herr von „Unbekannt“ dies Verdikt vernimmt, 
wünſcht er fchüchtern gern zu wiſſen, welche Fehler denn als die 
„berbortretendften“ . zu werden verdienten, worauf man 
ihm jedoch einfach erklärt, wie der Beſchluß jeden Kommentar 


ausſchlöſſe. 

Wenig erbaut geht er fort, indem er überdenkt, wie es doch 
gun deer die Beurtheilung jo natürlich parteiſſchen Rich⸗ 
tern zu überlaffen, da doch ſobald eine Rolle einem derſelben miß⸗ 
fällt oder einem theuren Kollegen zu gut ſteht, die Neutralität auf⸗ 
hört und jede richtige Beurtheilung kurzweg ausſchlleßt. 

Zweitens aber wie in der Geiſteshierarchte der Autor dem 
Darſteller auf einem Punkt wohl gleichberechtigt ſei und wie man 
daber dieſem nicht jenem ſo unbedingt und mundtodt unterordnen 


dürfe. 

Drittens: Wie man gerade kein beſonderes Vertrauen zu 
einem Richter haben dürfe, der ſich während der Sitzung (wie dies 
im Juſttzpalaſt ebenfalls vorkommend) nicht einmal des Schlafes 
zu erwehren vermöge. 

Viertens, daß % eine Perſon der Natur nach dem Irrthum 
ausgeſetzt jet, ihrer Neun am Ende auch wohl noch keinen 
Anſpruch auf „Inkallibilité“ erheben könnten. 

Fünftens ... Sechſtens ... Siebentens .. Achtens .. Wie 
man ſich erinnert, ſo ſtand es vormals in der guten, alten Zeit 
jedem Verurtheilten frei, vierundzwanzig Stunden lang ſeine 
Richter zu .. beliebäugeln. — Laſſen wir alſo Herrn „Choſe“, 
unſern unbekannten Helden, von dieſem alten Recht der ver⸗ 
gangenen Zeit im Stillen als „Palliativ“ ſelbſtverſtändlich etwas 
Gebrauch machen, denn: 

S’affliger de ses infortunes, C'est ajouter la fiel à Pabsinthe, 
heißt es eben hier 

.. . Faut franchement decharger sa bile! — 


Das choleriſche Temperament bringt's mal ſo mit ſich. 
Guſtav Schneider. 
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emier⸗Lieutenant Frei 
ur gr FA ech 


err von Reitzenſtein (7. Feld⸗Art.⸗Regt.) 
Holnſtein (1. bayer. U ) 


Eu an, ohne Pferd; dieſes war bei Korneuburg zujammenge- 


ur Cholera⸗ Epidemie. 
Dem BER... — vom 4. bis 5. Oktober 


füll as gemeldete Cholera⸗Erkrankungs⸗ und Todes⸗ 
23 


Staat 
und 
Bezirk. 


erkrankt 
geſtorben 
geſtorben 


Hamburg. | Hamburg 
Preußen. 


Schleswig 


Altona 


6 4 
5 Vereinzelte Erkrankungen: 
Regierungsbezirk Schleswig: in der Stadt Wands⸗ 
beck und noch 1 Ort des Kreiſes Stormarn 2 Erkrank, 1 Todesfall. 
Regierungsbezirk Stettin: in der Stadt Fiddichow 
1 Todesfall. - 

Berlin, 5. Okt. Aus Hamburg verzeichnet das „B. T.“ 
das Gerücht, daß maßgebende Kreiſe angeſichts der ſtetigen 
Abnahme der Cholera in Hamburg erwägen, eine amtliche 
Erklärung, daß Hamburg ſeuchenfrei ſei, herbeizuführen. 
Mit dem Reichsgeſundheitsamte ſollen ſchon Verhandlungen 
darüber eingeleitet ſein. 

Stettin, 5. Okt. 5 amtlicher Meldung ſind ſeit geſtern 
hier zwei Perſonen an der Cholera geſtorben. 
amburg, 5. Okt. Der Vorſtand der Auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten veröffentlicht eine Aufllärung über die Beſchwerden amerika⸗ 
niſcher Blätter wegen Ausſtellung von Geſundheitspäſſen für die 
nach Ausbruch der Cholera in Hamburg nach den Vereinigten 
Staaten in See gegangenen Schiffe. In derſelben heißt es, daß 
das Atteſt für die „Moravia“ am 16. Auguſt ausgeſtellt worden 
iſt, als noch nicht der geringſte Verdacht des Choleraausbruchs 
vorlag. Die Sachperſtändigen ſtellten am 22. Auguſt die entſchei⸗ 
denden Merkmale feſt. Am 23. und 24. Auguſt erſchten es qunächit 
weifelhaft, ob die konſtatirte Krankheit epidemijch ſei. Am 24. 
guſt wurden in der Sitzung des Senats die Berichte des Me⸗ 
dizinal⸗Inſpektors zur Kenntniß genommen, eine Anfrage des 
Reichskanzlers wegen der hier aufgetretenen verdächtigen Krankheit 
beantwortet und die tägliche Bekanntgabe der Krankheits- und 
Todesfälle angeordnet. Geheimrath Koch wurde zugleich um Ab⸗ 
u eines Gutachtens über den epidemiſchen Charakter der Krank⸗ 
eit erſucht und die Senatskanzlei angewieſen, die Ausſtellung 
reiner Schiffspäſſe ſofort einzustellen. Die bereits ausgefertigten 
Püſſe wurden zurückgehalten. Der dab der „Normannta“ datirte 
vom 24. Auguſt, war aber vor der Siſtirung bereits ausge ändigt. 
eck, 5. Okt. Die Direktion der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn 
Me dem biefigen Komitee 3000 M. für die Nothleidenden im Ham⸗ 
Mart filz Afenucche Arbelten um deus ante heute 133 000 
en, um der nothleidenden { 
Lübecks Erwerb zu verichaffen | Bevölkerung 
Wien, 5. Okt. Nach amtlicher Meldung iſt geſtern in Pod⸗ 
orze, Plaſzow und Debniki je eine Perſon an der Cholera er⸗ 
ankt, zwei davon ſind bereits geſtorben. In Zwierzyniec unweit 
Krakau iſt die Cholera neu aufgetreten; daſelbſt iſt eine Perſon an 
der Cholera geſtorben. In Krakau wurden von geſtern früh bis 
heute früh 3 Cholerakranke nach dem Hoſpital transportirt. 
Lemberg, 5. Okt. Die b nlnglie Unterſuchung hat er⸗ 
eben. daß bet den in Pankowice (Bezirk Brody) Krownfti (Bezirk 
Begemyst) Ilince (Bezirk Sniatyn) und Mielec unter choleraver⸗ 
— Umſtänden erkrankten 
orliegt. 


erſonen nirgends aftattjche Cholera 


ft, 5. Okt. Wie der „Peſter Lloyd“ meldet, find ſeit geſtern 
Abend 6 Uhr bis Mitternacht neuerdings 24 an Cholera erkrankte 
Perſonen in das Barackenhoſpital gebracht worden. 6 Perſonen 
ſind geſtorben, 3 als gem entlaſſen worden. In Sorokſar iſt 
eine Erkrankung, in Czegled ein Todesfall vorgekommen. Der 
Miniſter des Innern bat angeordnet, daß die Bevölkerung längs 
der Donau Waſſer nur noch in gekochtem Zuſtande trinken joll. 

„ 5. Okt. Das „Ungariſche r e e de e 

Bureau! erklärt die Meldung des „Peſter 
Abend 6 Uhr bis Mitternacht 24 an Cholera erkrankte erſonen 
in das Barackenboſpital gebracht ſeien, für unzutreffend. Es ſeien 
vielmehr nur 4 Choleratranke während dieſer Zeit in das Hoſpital 
aufgenommen worden. 

Peſt, 5. Ott. Von Mitternacht bis heute Mittag wurden 12 
erſonen in das Barackenhoſpital aufgenommen, 3 ſind geſtorben. 
n der 5 axiaſtraße, wo ſich 2 Cholerafälle zutrugen, kam es 

dem Erſcheinen der Desinfektlonsarbeiter u Zuſammenrottungen 

einer großen Menſchenmenge, welche die erſteren an dem Eintritt 
te Wohnungen der Cholerakranken verhinderte. Die Menge nahm 
— drohende Haltung an, jo daß die Desinfektionsarbeiter unver: 
chteter Sache ſich zurückziehen mußten. 
ns er Lotalkorreſpondenz zufolge find geſtern hier 38 Perſonen 
— Cholera erkrankt und 8 geſtorben. Es macht ſich ein fühl⸗ 
pars Se Wetter end in Sholera-& 
„5. eſtern ſind in Paris 19 Cholera⸗Erkrankun⸗ 
— 9 Tod Zobesfälle, innerhalb der Bannmeile 6 Erkrankungen 
u — oe Borgefommen. 
erfrantt und eine g er * geſtern eine Perſon an der Cholera 


Konftantinopel, 5. Ott. Der Oberſte Sanitätsrath hat die 
Dauer der Quarantäne für Land⸗ und See⸗Provenienzen auf zehn 


Tage ausgedehnt. 
r Miniſterrath beſchloß eine Quarantäne 


oo areſt, Eiche 
in Verciorova un eal an der ungariſchen Grenze einzurichten. 
Dia aut ——— — en 0 — eine — — 
i ! e Beobachtung derſe 
Beſtimmungsorte ſowie eine Desinfektion 92 ucepäcks — 1 


Grenze angeordnet. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Wübelmshaven, 5. Okt. e Leiche des BVize⸗Admirals 
Dag ar . — am — un bie Belchen n = erden 
t rpara nden wird. 
Fe Reickmarme geben der Leiche nach Bremen daz 
eite. 


oyd“, daß von geſtern 


Weimar, 5. Okt. Der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin empfingen heute das Staatsminiſterium, die Oberhof⸗ 
und Hofchargen, den Vorſtand des Landtages, Deputationen 
der kirchlichen und gerichtlichen Behörden, der Univerſität Jena, 
des Offizierkorps, den Direktor des Thüringer Zoll⸗ und 
Steuervereins, Vertreter der höheren⸗ und Volksſchulen⸗Lehrer⸗ 
ſchaft, welche ſämmtlich ihre Glückwünſche anläßlich des fünfzig⸗ 
jährigen Ehejubiläums des großherzoglichen Paares darbrachten. 
Zugleich fand die Ueberreichung einer für dieſe Feier geprägten 
goldenen Denkmünze durch ein beſonderes Komitee ſtatt. Ferner 
überreichten der Vorſtand des Landtags für Wohlfahrtszwecke 
eine Summe von 400 000 M., das Landes komitee für Zwecke 
der Gemeinde⸗Krankenpflege 140 000 M., die 9 fſtaaten einen 
großen ſilbernen Aufſatz, einen Falken darſtellend. Der Groß⸗ 


1 bherzog und die Großherzogin, die ſich des beiten Wohlbefindens 


erfreuen, waren ſichtlich gerührt durch die zahlreichen Beweiſe 
der Liebe und Treue. 

Wien, 5. Okt. Für die Anweſenheit des Kaiſers Wil⸗ 
helm iſt folgendes Programm aufgeſtellt: Der Kaiſer trifft am 
11. d. M. Mittags auf dem Nordbahnhofe ein und wird 
daſelbſt von dem Kaiſer Franz Joſef und den in Wien an⸗ 
weſenden Erzherzogen empfangen. Vom Bahnhofe aus begiebt 
ſich Kaiſer Bibel nach Scheren wo Nachmittags Fa⸗ 
miliendiner ſtattfindet. Abends iſt Feſtvorſtellung im Hof⸗ 
Opern⸗Theater. Für Mittwoch Vormittag iſt ein Jagdausflug 
in Ausſicht genommen; Nachmittags iſt Tafel in Schönbrunn, 
Abends Feſtvorſtellung im Hofburgtheater. Am Donnerſtag 
Vormittag ſoll wiederum ein Jagdausflug unternommen werden, 
Nachmittags Tafel in Schönbrunn, Abends tritt Kaiſer Wil⸗ 
helm die Rückreiſe an. 

Wien, 5. Okt. Die „Wiener Abendpoſt“ ſtellt feſt, daß 
die Unterſuchung wegen pflichtwidrigen Verhaltens der Finanz⸗ 
organe ſowie wegen Zelldefrandalionen in der Bukowina 
bereits von dem früheren Finanzminiſter Dunajewski ein⸗ 
geleitet worden iſt; es ſei ſomit unrichtig, wenn der Um⸗ 


1 8 in der e der Bukowina mit dem 
Wechſel der Perſonen der Finanzminiſter in Zuſammenhang 
gebracht werde. 


Prag, 5. Okt. Das Organ der Altczechen, „Hlas Na⸗ 
roda“ ſpricht ſich auf das Entſchiedenſte gegen das Auftreten 
des Delegirten Eym in der Delegationsſitzung aus. Die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſterreichs ſei geſtützt auf den vereinigten 
Einfluß der Ungarn, Deutſchen und Polen, niemals würde es 
den Altczechen eingefallen ſein, eine derartige ſteinerne Wand 
mit ihren Czechenſchädeln einrennen zu wollen; die Jungczechen 


hätten es nun aber gewagt und damit die Gegnerſchaft aller 8 


Faktoren gegen die czechiſche Nation heraufbeſchworen. 


Kopenhagen, 5. Okt. Im Folkething brachte der Miniſter 
des Inneren heute eine Vorlage ein, wonach den Aktiengeſellſchaften 
eine Steuer von 2 Prozent ihres Nettogewinnes auferlegt werden 
ſoll. Ausländiſche in Dänemark domizilirte Aktiengeſellſchaften ſollen 
von dem in Dänemark erzielten Nettogewinn Steuer zahlen. 

Bern, 5. Okt. Der neu ernannte deutſche Geſandte bei 

der Schweiz Dr. Buſch überreichte heute Vormittag in Beglei⸗ 
tung des Legationsrathes von Tſchirſchty und des Militär⸗ 
5 Major v. Bernhardi dem Bundespräſidenten Hauſer 
ſein Beglaubigungsſchreiben. 
Paris, 5. Okt. Der „Temps“ bemerkt zu dem Budget 
von 1893, daſſelbe ſei zwar nicht derart, um ſich einer Ent⸗ 
muthigung hinzugeben, es dürfe jedoch kein Fehler begangen 
werden, wenn nicht das Budget Enttäuſchungen hervorrufen 
ſolle. Die Kammer müſſe die Sorge um den öffentlichen 
Kredit höher ſtellen als die rein politiſchen Agitationen, ſonſt 
würde das Budget eine arge Schlappe für dieſelbe ſein. 

Eine offiziöſe Note erklärt gegenüber irrigen Kommentaren, 
der Handelsminiſter habe in ſeiner zu St. Etienne gehaltenen 
Rede von einer baldigen handelspolitiſchen Entente mit einem 
großen Lande ſprechend, lediglich auf Rußland angeſpielt. 

Paris, 5. Okt. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, 
wird der Deputirte Millevoye an den Miniſter⸗Präſidenten Loubet 
eine Anfrage richten über das Verhalten der Regierung gegenüber 
Ausländern, welche 1 0 dem deutſchen Reichstags⸗Abgeordneten 
eg — Frankreich ſelbſt Haß und Verachtung gegen Frank⸗ 
re exregten. 

Ein Telegramm des Afrikaxeiſenden Mizon vom 4. d. Mts. 
meldet, daß eine Expedition aufgebrochen iſt, um den Niger auf⸗ 
wärts zu ziehen. u e eee 

Nach Berichten, welche bei dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen eingegangen find, iſt der franzöſtſche Abgeſandte d' Aubigny 
von dem Verlauf ſeiner Miſſion nach Marokko und den bisherigen 
Ergebniſſen derſelben überaus befriedigt. Der Gouverneur von 
El Araiſch habe zwar Lebensmittel nicht verweigert, derſelbe habe 
indeß deren Lieferung, wie übrigens auch ſchon früher gegenüber 
dem engliſchen Geſandten, nur ungern ausgeführt. 

Paris, 5. Okt. Der Befehlshaber der franzöſiſchen 
Truppen in Dahomey, Oberſt Dodds, hat telegraphiſch hierher 
emeldet, er habe am 2. d. M. den Ueme mit ſeinen geſammten 

ruppen überſchritten und ſei in dem Dorfe Pogueſſa ange⸗ 
kommen. Die Dahomeiſchen Truppen ſtänden ihm gegenüber in 
einer * Stellung, die er unverzüglich angreifen werde. 

Brüſſel, 5. Okt. Nach einer Mittheilung der en ee 
Belge“ meldete der Gouverneur des Hennegau in einem Bericht 
an die Regierung, daß nicht nur die Bergarbeiter, ſondern auch 
ländliche Arbeiter beiglichen Nationalität von den Unruhen im 
Departement Pas des Calais betroffen worden find, 

London, 5. Okt. Die Induſtrie in Wales beginnt ſich zu er⸗ 
holen. Die Geſellſchaft Ebbw Vale hat einen Auftrag zur Liefe⸗ 
halle von 40 000 To. Stahlſchienen für die Trans vaal Republik er⸗ 

alten. 

Konſtantinopel, 5. Okt. Der deutſche Delegirte bei der Ver⸗ 
waltung der Dette Publique Ottomane, Geheimer Legatlonsrath 
Dr. Rudolf Lindau, welcher infolge der Quarantäne am Malaria⸗ 
fieber erkrankt war, befindet ſich ſeit einigen Tagen in beſter Re⸗ 
konvaleszenz. 


Peſt, 6. Okt. Von geſtern Mittags bis Abends wurden 
19 Choleraerkrankungen und 8 Todesfälle gemeldet. Der 
Landesvertheidigungsminiſter verfügte die Nichtabhaltung der 
Kontrolverſammlungen. 


Handel und Verkehr. 


slau, 5. Oft. Laut verſendeten Zirkulars erhöhen 
alzeiſenprels 


8, 5. Okt. Die Handelsübereinkommen Frankreichs 
Rec 


* Breslau, 
die ſchleſiſchen Großhändler vom 10. d. M. 
auf 142 ark. 


ab den W 


mit Bolivia und Argentinien, durch welche Frankreich das 


der ag ee Nation eingeräumt wird, haben die Zuſtim⸗ 


mung der 
Paris, 5. Okt. 
Makler von Paris behufs Unterdrückun 


zarlamente dieſer beiden Republiken erhalten. 
der von den Couliſſters 


abgehaltenen kleinen Abendbörſe im Prinzip die Gründung einer 


oßen Abendbörſe beſchloſſen, die von 9 bis 10 Uhr Abends im 


r 
Vörſenſaale ftatifinden und wie die Nachmittagsbörſe alle Termin⸗ 


und Kaſſengeſchäfte umfaſſen ſoll. 


Meteorologi Beob 
er .. ren 1 er — 


arometer auf 0 


tar eiter 

O müßi eiter 

751,1 OSO ſcbwach elter 

„Okt. Wärme⸗ m = 10.7“ Celſ. 

Am 5. Wärme⸗Minimum + 6,05 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5. Okt. Morgens 0,14 Meter. 
Pr 5. Mittags 0,14 = 
= ward, Morgens 0,16 = 


»rodukten- und Vörſenberichte. 
nds Turi 


= 
2 


Donnerdmardhür e 
—.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellche ft 
r Bergbau u. Hüttenbetrieb 115,75, Oberſchleſ. Eiſenbahn 51,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 69,00, Schleſ. Cement 107,00, eln. 
Zement 81,00, Schl. D. Zement —.—, Kramfta 123,00, Schlei. 
inkaktien 183,75, Laurahütte 110,25, Verein. Oelfabr. 9450 
5 1 Banknoten 170,00, Ruſſ. Banknoten 203,95, Gieſel 
ement —,—. 
Frankfurt a. M., 5. Okt. (Schlußkurſe). Ruhig. 
Lond. * 20,35, 4proz. Reichsanleihe 106,90, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,70, 4¼ proz. Papierrente 81,60, d 
1860er Looſe 124,30, 4 


Wiener Wechſel 169,95, ſerbiſche Tabatsrente 75,00, Bochum. Guf⸗ 


Dane Berawerk 130,39, 
Hibernia 114,70, 4proz. Spanier 64,99, Malnzer 114,50. 
Privatdiskont 2 Proz. *) per comptant. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktlen 264¾, Dist.⸗Kommandit 
184,20, Harpener —.—. 

ien, 5. Okt. (Schlußkurſe). Bei andauernder Geſchäfts⸗ 
loſigkeit leicht abgeſchwächt, Türkenwerthe ſtärker rückgängſg. 

Oeſterr 4¼%ů Papterr. 96,52 ¼½, do. ö5proz. 100,35, do. Silberr. 
96,25, do. Soldrente 115,25, 4proz. ung. Goldrente 112,40, Sproz. 
do. Papierr. 100,45, Länderbank 223,50, öſterr. Kreditakt. 91175. 
m Kreditaktien 356,50, Wien. Bk.⸗V. 114 25, Elbethalbahn 225 75, 
Nordweſtbahn 211,00, Tabaksakt. 175,50, Napoleons 9,51½, Marks 
noten 58,80, Ruſſ. Banknoten 1.19 ½, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 106,75. 

Paris, 5. Okt. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

Zprozentige amort. Rente 99,45, Z3proz. Rente 99,47½, Aproz. 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 93,17½, öſter. Goldr. 99, Aproz. 
ungar. Goldr. 95,57 ½, 3. Orient⸗Anl. 67,70, 4proz. Ruſſen 
97,60, proz. Egypter 500,00, konv. Türken 22,02 ½, Türkenl. 89,25, 
Lombarden —,—, do. Priorit. 319,00, Banque Ottomane 594,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 376,25, Tab. Ottom. 
374,00, Neue Proz. 
dau dee, 5. Ott. Wece auf London 90 86, Port 

ersburg, 5. . Wechſel auf London 99,65, 

II. Orientanleihe 102 ½, do. III. Orientanleihe 105, do. Bank 15 

auswärtigen oe er Petersburger Diskontobank 457,00, 
on 


ber — a edit f 80 5 rot, Bank 00 Bl: 
proz. en Pfandbriefe „, Große Ruſſ. Eiſendohn 
280%, Ruſf Far 115%. * 


London, 5. Oft. (Schlußturie.) 


Ruhig. 
Engl. 2¼ proz. Conſols 97½, 


Preuß. 4proz. Conſols 106, 


Tagen, 5proz. Rente 92°,, Lombarden 8 , iproz. 1889 Rufſen 


Serie) 97¼, konv. Türken 21%, öſterr. Sitberr. 81, öſtezr. 
Goldrente 97, Aproz. ungar. Goldrente 94¼, 4prozent. Spanier 


64½, 4½ proz. Egypter 94½, Aproz. unific. Eaypter 99 /, Aproz. 


gar. Egypter —, 6 proz. Tribut⸗Anl. 98¼ 30 roz. Mexikaner 78, 
S Pacific 88 /, De Beers 


Ottomanbank 13, Suezaltien —, Canada 
neue 16, Platzdistont 1. 
Buenos⸗Ayres, 4. Okt. Goldagio 228,00. 
Rio de Janeiro, 4. DB Wechſel auf London 14%... 


Köln, 5. Okt. (Getreidemarkt.) 
neuer 16,75, do. fremder loko 18,50, per Nov. 16,20, p. März 
17,75. Roggen hieſiger lolo —,—, neuer 16,50, fremder lo 


per Notbr 15 ‚— Hafer hieſiger loko —.— 


„20, per März — N 
fremder . a loko 52,00, ver Okt. 51,50, per Mat 51,70. 
n. . 


— Wetter: Schö 
Bremen, 5. Oktober. r 
Petroleum. ee Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) 
zollfrei. Ruhſg. Loko 6,00 B / 
Baumwolle. Anziehend. 
Baſis middl., nichts 
p. Oktober 41 Pf., ver Nov. 40 ¼ Pl., p. 


malz. e 
1 42 Pf., 
Speck. Jeſt. Nov.⸗Abladung 38 Br., Dezemb.⸗Jan.⸗Abladung 


ſhort clear middl. 37 Br., long clear middl. 36", 
Umſatz 216 Ballen. 


Dem „Figaro“ zufolge haben die offtzlellen 


Wette r. i. Cel 


tzter 215,50, Lemberg⸗Czernowitz 24400, Lomdarden 98,50, 


ente —.—, 3proz. Portugſeſen 2 ¼, proz. = 


e. > 
elzen bieſiger lolo —— 
192, 


p. Oktbr.⸗November 22¼ Br., 


1 1370, 28 ie 13,87%. 
Br 1 10 57 43 Gd. 


p. Nov.⸗Dez. 22 Br., p. Dezbr.⸗ 
Jar; 22, Br., per April: Mat 22% Br. affe feſt. Umſaß 21.00 
Sack. — Petroleum ſtill, Standard white loko 5,90 Br, per 
Nov.⸗Dez. 595 Br. - Wetter: Schön. 

Damb urg, 5. Okt. Kaffee. Raamtttagsberiht.) Good adı= 
rage Santos per Oktbr. 75°, p. Dezbr. 76%, p. März 74½, 


per Mai 73¼. ae et. 
Hamburg, Zucermarkt. (Schlußbericht.) Rüb⸗⸗ 


. 5. Okt. 
— uder I. Produkt Haft 88 Ct. Rendement neue Monce frei 


ord Hamburg ver Okt. 3,25, p. Dez. 18,35, 

Behauptet. 

Produktenmarkt. Wetzen loko ruhig, 

7,45 Br., zu Frühiah r 7,75 Gd., 

Haſer ger Herbſt 5,38 Bd., 540 Br. p. Frühjahr 5,62 

5,64 Br. Mals per Aug. = 180 2 — 3 Br., per Mai⸗ 

Jun 1809 508 Gd. 5,10 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ Sept. —.— 
Br. Wetter: Schön. 


ver März 
Oktober. 


Paris, 5. Oktober Getretdemarkt. (Schluß). Weizen ruhig, 
Oktober 21,90, p. Novbr. 22 20, p. Novbr.⸗FJebr 
8 23.00. — Roggen feſt, p. Ott. 14.60, 5 851 
pril 15.70. — Mehl un per Oktober 51,20, p. Nov 
der Nov.⸗Jebr. 50,90, per Jan.⸗April 51,00. Rüböl ſteig., i St: 
58,50, rer Nov. 58,75, p 5 o. Dezbr 59,25, p. 5 „April 6 
Spiritus feit, per Bitbr. 45.00, ver Nobbr. 44,50, p. Nov. 5 2 
44,25, 2. Jan.⸗April 44,75. — Wetter: Reg i, 
Paris, 5. Oktober. Ace Rohzucker ruhig, 88 Proz. lolo 
36,25. Weißer Zucker a dub, Nr. 3, per 100 Kilogr., per Okt. 
25 p. Nov 38,25, ob.⸗Jan. 88370, per Jan.⸗April 
Havre, 5. Ott. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 


Co.), Kaffee, good average Santos, p. Okt. 94,00, p. Dez. 
9550. p. März 94,50. Behauptet. 
Havre, 5. Okt. (Tele 7 der Hamd. Firma 1 Ziegler 
u. To.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Baiſſe. 
Rio 10 000 BER Santos 15 000 Sad, Rezettes für geitern. 
Amſterdam, 5. Okt. Getreidemarkt. Weizen auf ee 
fe, per Nov. 180, 1 186. Rog ar loko unver., do. auf Ter⸗ 
mine feſt, per Oktbr. 17 per ärz 142. Rüböl loko 24%, p. 
Nov.⸗Dez. 24%, 5 Mat 
Am inn 56 


affee dood ordinary 55 
5. Oft. (Tele 2 der Herren Wiltens und 
La Plata⸗Zug, Type B., per Nov. 4,42½, per O. 


Okt. Petroleummarkt. e Raf⸗ 

eb we ragen Pe 13½ bez. u. Br., p. Okt. 13”/, Br., p. Nov.⸗ 
ez. 14 ne ern April 14 Br. Felt. 

5. Okt. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten. 


— Welter: Regneriſch, fühl. 
Javazucker loko 15% ruhig, 


Rüb A eben Pr 805 15 18 big. 

en⸗ uder - 

Bond don, 5. 5. Oft. 1 Gil Kupter 44%, per 3 Monat 44 
ondon, Ott. Getreidemarkt. (Anfangsbericht). rate 


ge ſelt sinn Montag: Weizen 23 180, Gerſte 9 640, Hafer 
Wehen, Gerſte, Hafer und Mais feſter, Mehl feſter, ¼ ſh. 


95 


erpen, 
Comp.) Wolle. 
ze ei — 


theurer. Angekommene Weizenladungen ruhig, ſchwimmendes 
Getreide ¼ ih. 3 8 

Glasgow, 5. Ott. Robeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 

Morgen ‚net fein Markt Statt. 

Be, e e een man. 

icher Umſa⸗ e a — 
en Liwerpoo Okt., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 


15000 4 für Spekulation und Export 1500 Ballen. 
ner feſter 7 Bien Surats feſt. 

dl. amerikan. Lieferungen: Oktober⸗November 4% Ver⸗ 
käuferprels, Deyember- Januar 4, Käuferpreis, Februar März 
4%, April-Mat 4½ d. Verkäuferpreis. 


ae 


Liverpool, Okt., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
amſatz 15 000 B., 85950 für Spekulation und Export 1500 Ballen. 
Feſt. Indiſche Baumwolle / höher 

ddl. amertkan. Lteferungen: Oktbr.⸗ ⸗Novbr. 4% Käufer: 
preis, Nov. ⸗Dez. 4½ Werth, Dezem.⸗Jan. 4%, Käuferpreis, Ja⸗ 
nuar⸗Febr. 4'%,, Werth, ebr.- März 4°%,, Käuferpreis, März: 
April 4% Wert April⸗Mai 4% do., Mai⸗Juni 4% d. do. 

eith, 5. Okt. Getreidemarkt. Markt eher feſtere Stimmung, 
jedoch fanden nur kleine Geſchäfte ſtatt. 

Newyork, 4. Okt. Der Werth der in der vergangenen 
Woche ausgeführten Waaren betrug 5 483 540 Dollars, gegen 
6 364 578 5 in der Vorwoche. 

Newyork, 5. Okt. (unangsturſe.) 1 1 Pipeline cer⸗ 
* Be; Nov. 51. Weizen per Dezember 81 ¼. 

work, 4. Okt. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Port 70 do. in New⸗Oxleans 7¾ . Raff. Petroleum Standard 


ohtte in New⸗Nork 6,10, do. Standard white in Philadelphia | Termin 


6,05 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 545 do. el:ne 
Zertificates der Novbr. 51. Stetig. Schmalz loo 8,55, do. 
Rohe u. eg 9,80 Zucker Falr refring Muscovad. 3. Were 
(New) Nov. 52 ¼, p. — 52 p. Jan. 53%. Rother Winter⸗ 
5 7 5 loko 79¼½. Kaffee Rio Nr. 7, PAAR Mehl (Spring 7 — 
3,10 D. — C. Getre deſracht . n Rother Weizen 
per He 79, p. Nov. 80¾, per per Mai 80. 
atfee Nr 7b ord. p. Nov. 14,45, p. Jan. 14,40. 

4. Okt. Weizen per Nov per Dezbr. 76°/,, 
Mals per Nov. 45 ¼. Speck ſhort clear nom. Pork 


Chiea 
per Mai 81% 
p. Okt. 11,00. 


Newyork, 5. Oktbr. Weizen p. Oktober 78%, C., p. Novbr. 


Berlin, 6. Oktober. Wetter: Schön. 
onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


5. Okt. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher |”. M 


Fr und mit zumeiſt etwas niedrigeren Kurſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
. lauteten 1 — — wenig günſtig und boten 
n Al iche Anregung nicht ier entwickelte ſich 5 samen 
Allgemeinen ruhig, nur zeitweiſe machte ſich auf einigen Ge⸗ 
san etwas 2 82 Regſamkeit bemerkbar, als ſich Deckungs⸗ 
Sell einſtellte. 8 Verlaufe des Verkehrs erſchien die 
der Schluß — allgemein befeftigt. — 
Der 1 wies zum Theil weniger 
beimiſche ſolide Anlagen auf; Zproz. Reichs⸗ und Preußiſche 
konſol. Anleihen mußten etwas — — Fremde, feſten Zins 
a Days lagen ſchwach und ruhig; Staliener, Ruſſiſche 
{hen un Gwlcht Aproz. Goldrente behauptet, Rubelnoten 


feſte Opteug für 


r 3 


n 


Abgaben der Platzſpekulation reichlich 2 Mark nach. Hafer 
ruhig und etwas billiger. Roggenmehl wurde bei Fu 
beſſeren Umſätzen merklich billiger abgegeben. Rüböl per 

5 fie belebt und höher, A Sichten ne In 

25 ritus gab Lokowaare unter dem Druck neuer Zufuhren 
und Angebot vom Lager um ¼ Mark nach. Es kommt auch be⸗ 
reits neue 50er Waare an den Markt. Termine, namentlich nahe 

Sichten, werden durch die Platzſpekulation gehalten und ſind nur 
20 Pf. billiger. 


Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) p. 1000 Kilogr. 
Loto — Termine 75 Heer 700 Tonnen. 
Kündigungspreis M. Loko 1 0 M. nach Qualität. 
Sieferamongnaftiät 1 2 M.., ver diesen Monat 152,75 bez., per 


Oktbr⸗Nov. 152 25152152 25 bez., per Nov.⸗Dezbr. 154,50 bis 
154 bez., per April⸗Mal 160, ‚75—161—160, 25—160,50 bez. 

Kilo Loko unbedeutender Handel. 
nnen Kündigungspreis — M. 
Lieferun al 1 142 M., 
ſ. 150 M., ES dieſen * 145 
4.5 ms 


1 
Sek 


ündi 
nat Qualität. 
inländiſcher r 8 10 exquiſ. 
Adi 143 7 Arte ER 


„ ſchl 
ver ak a 


Mals ver 1000 Kilogr. goto ruhig. ee 9 
gen Tonnen. Sündigungspreis — Lolo 10 —188 
Qualität, per dielen Monat 118,5 M. per Dtibr. Nod. 
12 ee —, m Ser —, per April⸗Mat 1893 —. 
Erbſen p. Kilogr. ochwaare 175220 M. Futter⸗ 
waart 148—165 M 1 Qualit 

Rognenmehl Kr 0 und 1 ie 100 Kilo brutto inkl. Sad. 
Termine weſchend. Gekuͤndigt —. 8 Tu per 
dieſen Monat 19,70—19,50 bez., per Okt⸗Nov. 19,50—19,10 bez., 
per Nov.⸗ .. 19,40—19 bez., per April⸗Mai 

Rüböl per 100 — * mit Faß. Höher bezahlt. Gelünd 

— Str. Kündigun — M. Lolo —, 778 dieſen Monat u 
per Okt.⸗Nov. 49,4 Er per Novbr. ⸗Dezbr. 49,5 bez., per Dezbr.⸗ 
Jan. —, per April⸗Mal 1893 50,2—50 15 

Trockene n v. 100 Kilo brutto incl. Sack. 
Loko 21 — Feuchte p. 100 Klar brutto incl. Sat loko 


1150 
anfangs abgeſchwächt. — Der Privatdiskont wurde mit 1% Pro⸗ 
zent notirt. — Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichſſche 21 sach etelmebt ver 100 Kilo brutto Incl. Sack. Loo 
Fr iche N (ide Babnen ag ne u. 5 Petroleum ohne Handel. 
arden ächer, andere öſterre e Bahnen a eränder 
Schwetizeriſche Bahnen matt, Italieniſche Bahnen abgeſchwächt. — gene n in, nnd Finde, Bett 7 1 . 


nländiſche Eiſenbahnaktien feſter bei mäßigen Umſätzen; Lübeck⸗ 
üchen ſchwach, Mainz⸗Ludwigshafen und die öſtlichen Bahnen 
etwas anziehend. — Bankaktien 
nig verändert und rubig die ſpekulativen 17 nach ſchwächerer 
Eröffnung befeſtigt, aber ſpäter wieder abgeſchwächt; Diskonto⸗ 
Kommandit⸗, Berliner 3 afts⸗Antheile und Aktien der 
Deutſchen und Dresdener Bank hafter. Induſtriepapiere 
ruhig; Montanwerthe anfangs zu ſchwächeren Notirungen ziemlich — 
belebt, ſpäer in Folge von Deckungen befeſtigt. 
Vrodukten - Börfe. 

Berlin, 5. Okt. Trotz beſſerer Berichte aus Newyork und 
der relativen Fe tigkeit der engliſchen Märkte war der heutige Ge⸗ 
treidemarkt in wacher Haltung, da die reichliche Verſorgung, welche 
uns an inländiſcher 2 auf ſeßt, drückend . eizen gab 

bei ruhigem Geſchäft ark nach. oggen war 
der Verkehr lebhafter, die e Preſe gabenz unter Nen Druck ſtarker 


lieben in den Kaſſawerthen we⸗ à 


digungsp — M. Loko ohne? Zeh 54,2 b 
"Spiritus mi mit 70 re A per 100 Btter, 


Proz. = 10000 Proz. nach Sn, Gekündigt — Otr. 


Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 34,6—34,4—34,6 bez. 
Spiritus mit 5 M. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 Mark. Verbrauchsabgabe. Matt. Ges 
kündigt 40 000 Liter. 33,4 Mark. Loko m 


Lund ungspreis it 
en 0, e 8 5 er bes. gr Okt.⸗Nov. 5 
ez., 5 ez., per 

de er Sungebr, 1 ve März-Apri! —. der ue a 88 
is 33,3 bez., per Mat Eumt 

Wei N 1 80 e 0 bez., Nr. 0 21,25—20 bez. 
a er No 

K 4 208001 995 0 u. 1 9 18 Weh bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 20,50—19,75 bez., Nr. 0 als Nr. 0 u. 1 
ber 100 Klloar. br. inet Sad. 


‚per 


Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling 20 M. 4. Doll. = 4¼ M. 


400 Rub. 2 320 M. 


4 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. 


4 Gulden holl. W. 4 M. 10 ff., 1 Franco oder 1 Lira oder 1 Peseta — 80 Pf. 


Bank-Dis rer ei 1. — 103, 25 G chw. Pf. 41/2 102, 5 & Wrsch.-Teres. 5 |104,40 br Rehb Gold: prior. s „Hyp--B. . (rz. ans 
— eee . Fre 3% 133/50 C. Per. pin. 8 955 rsch.-Wien.. 171 1208,75 6 Südöst- B. (Lb.) 3 45. J. vi. r. 10060 133,50 8. 
Amsterdam. 2½ 8 T. 168,35 be — . 5 A. 3½ do. ente 5 00 — eichselbahn | — do. Obligation. 5 105,00 G. do. div. Ser. 1 4000 4 102,30 bz 63,50 bæ d 
London 2 | 8T „35 be fftam. J 50 T. U. 3, |133,40 bz do. neue 85 5 75 ‚60 be G. Ämst.-Rotterd. 2 do. Gold-Prior.| 4 96,10 G. do. do. (rz. 100/35 97, 20 bz 0 
Paris un 5 T. | 80,80 bz üb. 3½ 129,00 bzG. Stoch. pf. 85. 2 404,60 bz Gotthardbahn |6 154,80 G. fBaltische gar. 5 96,10 d Prs. Hyp.-Vers.-Cert.|44 Berl. 2 — 9 88 — bz 
Wien . 169,95 . ein 7Guld-L.| — | 28,25 do. St. Anl. 80 Ital.Mittelm. ...| 5%, 108,80 be Brent Gran] 5 86,30 c 0 do. do. 402, Berl. 0 J 5 0 | 80,90 bz 
—— 255 90. 203, 40 bz [Oldenb. Loose 3 128.50 bz Span. Schuld. 4 64,75 bed. ital.Merid.-Bah| 7½ 429,90 bz r. Russ. Eis. gar 3 do. do. do. 25 95, 80 — G ee 4 0 3 G 
Warschau 3 ET 2. 1110 Ausländische Fonds. Pfösterhon, t F 0. 40. e. 400303 94,75 & Perl. Bock-Br... 0 49498 8 
La, 3 td A Lux. Pr. H -Wor. g. een 
—— —— rcentin- An- 5 | 43,50 8 do. do. 8 33% % e, g. Cent, ab, (27780 bg. Wazeß ? 30,70 Sa. Pietun. Nat. ep Cet 104201 Heat, Gen 4 233.80 Ca 
d, Banknoten u. Coupons] do. do. 5 | 43,50 8. do. do. C. | 22,60 bz do. Nordost 5 2,90 do. Chark.As.(0)| 4 | 90,20 d. do. do. (rz.140)]44 resl. Oel. 80 C 
. . _jeukar-Stadt-A. 5 | 95,25 be do.Conso1.90| 4 | 76,50 be | 40. umionb.|8 3,80 be fle. reis? | 92,00 @ | de: do-(rz.110)14 1104,20 G. TDeutsche Asph..] 4 8 
igns „ 5 00 ML, 10080 bal 44 42,00 bed 
20 — 16,65 bed Auen. Air. G. -A. 5 29,10 bzG. do. Zoll-Oblig 5 do. Westb. ursk-Kiew conv| 4 90,75 bzG. do. do. (rz. bz ynamit Trust... A 70 
Doid-Ooſters . 4,1725 & [Chines. Anl. 3½ 1405,00 4 fare — | 88,30 be estsicilian. ..) 3%, | 63,90 b fLosowo-Sebast. |5 | 96,00 G Bankpapiere — 0 32.00 2 
Engl. Not, Jeg Sterl. | 20,355 b: Pan. sts. A. 86. 3½ | 94,30 G. Tr hr Su Mosco-Jarosiaw | 5 | 66,00 bz - Ganz, Zucker. 12 448,00 @ 
Franz. Nol.100Fros. | 80,851 . 1888˙½ | 92,80 be 45 0 5 5 3,5 6 Eisenb.-Stamm-Priorität.] de. en Fe 34750 r E sene 3, 28 . Per- . 
tr. Noten 1 — 2 1 ’ a 5 o. Rjäsan gar. erl. Cassenver. 134,25 bz 
8 Russ, Noten 10OR... 203,95 do. do. |4 do. do. do. 41/, 1101,40 G. 1 do.Smolenskg.| 5 04,00 beg. "40.Handelsges. 705 435,90 be Wien eenmecamen 20 249,50 G 
do. Daira-S.) 4 do.Papier-Ant. 5 | 85,60 8. — — — 4 o sg . oa o. Schwanitz. 175,00 bed. 
innländ. L. | — | 58,25 bz o. Loose... — 254,0 bed fBresi-Warsch. Hi BuaE Poti- Title ger. 5 do. Maklorver. 4 134.8 do. Voigt Winde 8 125,75 C 
5 Griech. Cold. as 85,50 beg ao. Tem. Bg.-A. 5 . Czakat.-St..pr.| 5 102,20 b. Rläsan-Koflownl& | 90,802 fezsprod-Mäbk. | St | nr a5 des. O-Volpi.Schidt. 5 | 94,20 @ 
REIN: 37 183538 — ee —— 8 3 =. jener C.-Anl. 5 105,25 G. — 5 | [Riaschk-Moroz.g| 5 404,10 bz resi. Diso.-Bk... 270 98,40 be G. 9 ji 95,00 
do. do, |3 | 86,90bz Italien. Rente. 8 | 92,80 G. Eisenbahn-Stamm-Aktien. fPrignitz......... 6 |194,80 b. — . — „ei 67% 12 7,80 bed 
ee 37 100.50 be ee Schen-Mastr.| / 62,25 bz Dortm., droß., 2½ 1413.80 K MBüdwestb. br.. „ | 93,00 . foarmstädter Bk. 52/4 1133,30 be — =; 3 
0. e eig exikan. Anl. 6 | 79,30 bz Itenbg.-Zeitz 110,1 2820 be [MarienbMlawki 5 20780 b ee ven a a Pegeen Ae 90689 80 be IE 
do. Sor nt. refelder — ecklb. = 0 ‚ 5 16 86,1 
Ste.-Anı 1868| 4 104,60 be gerd. Gt 3½ rn rofld-Uerdng o, | 58,50bz jOstpr. Südb...| 5 499/00 br [Warsch.-Wienn.| 4 8720 be _[do.Genosgensohl 11225 beG. ee 
Sts -Schld-Sch.| 3½ 1100,00 G do. Conv.A. 88. 3 6.28 0 Oortm.-Ensch. 4½ 99,50 6G. Paaſbahn 3 2,75 be adikawk. O. g. 1,50 6. 40. Hp. BK. 805 a 89 8. 13 13,00 bzG 
t-Ob 37 98,50 ben fOest. G. Rent. 4 7,90 C. Eutin.Lübeck... 47 44,75 be eimar-Gera | 3%, | 84,00 bz 1510. Cole. Gti 5 87 2 A on "Bank 7 140 DE — 138,25 bed 
do. do. neue 3 ½ ‚50 be do. Pap.-Ant.| 41/, | 84,80 d. Frokf.-Güterb.| 2½ | 72,50 be Anatol. Gold- ‚00 bzG. 5 f 0 
Posener Pro 5 + — 0 udwsh.-Bexb. 9¼ 223,90 be Eisenb.-Prioritäts-Obligat. otthardbahnov.| 4 1403,25 bed Gothaer Grun ISchwarzkopff.....] — 218,90 be 
Ani,-Scheine....! 3½ | 95,30 G. — 27 . — übeck-Büch...! 6%, 1144,25 be senb.-Prioritäts-Obligat, tal. Eisenb.-Obl.| 3 | 56,25 B. 2 — 3 87,00 ba. Stettin Volk.. 105,75 5 
Berliner... 5 3,50 bz 90. 250 Fl. 54. 4 ainz-Ludwsh 4% 14,75 be IBerg- — 275 99,00 br G4 10 2 2 obs | 78,20 a ages egg. Vet. Gl 5 en G Vudenburg ........ 24 237,00 C 
do. 4/4 106,90 G. do.Kr 100(58)| — 327,80 8. Marnb.-Miawk.| 41/4 | 158,20 be erf Poted.- M 5 | 75,75 be age Credit 9 6,60 & oO. -Sont. Cham..“ — 
do. 104,80 G. do. 4860er L. 5 124,30 bz. jMeckl.Fr.Franz BrsISchwFrbH 806. ital. ed 359,25 bed. e Priv.-Bk| 4 164,50 bed o. — 5½ 86,10 G 
do. 31/4 | 98,20 G. do. 4864er L. — 319,50 d. Ndrschl.-Märk.| 4 401,80 be Bresi-Warsch.|5 102,75 G [Central-Pacifc. 8 - ur 00 He = Oppeln. Cem. -F. 5½ũ | 81,50 bz 
| a, 37.20 8 PB EN SE | „ Pe . 3% | 98,30 & [!linois-Eisenb. .| 4, . — u. : ee 250 
. 1 ; .Liq.-Pf.- — - — erl. Pferdb... 
Kur.uNeu —— Ant: er Stargrd-Posen — 103,00 6. Oberschl.LitB 31% 98,90 C — Pacific 3 8 — 5 i —— re 132,80 d. amd. Pferdeb.. 4 98,00 bzB. 
mek.neue| 3½ | 97,60 bz 1888—89| 4% | 36,00 G. eimar-Grra.. 145 20 f. R. E 375 99, 500 k Sen Louis - Franc. 6 405,00 bæ Ss 160 p. Potsd. ov. Pfrdb.| 4½ 
„| do. 2. 103, 00 8. Aaab-Gr.Pr.-A.| 4 (40275 be |Werrabahn... aa — | 66,80 be o. EM. v. 1879 Southern Pacific| 6 178.59 8 told AST 5 3 8. Posen.Sprit-F«..]| — 77,00 d. 
- — 37 — Röm. Stadt-A.| 4 85,60 G uprechtsbahn! 4 38,75 beG do ee, 3 4875 5 1 — A 6 443788 — Rositzer Zucker 31 62,00 eG 
we 08 e e ee eee TTC 
22 37 a — do. do. Rente 5 494.80 G do. Westb. 25 RechteOderuf. H 8 Bank 3 109,70 brd Petersb. Oise. ** 8, 41 do. A — 15 164,75 d. 
7 a * ao. ao. fund. bz Brunn. Lokalb. Ibrechtsb gar | Otsche. . Kr.-Pr. 13 8 Bgw. u- H.-Ges. 
Schls. altl.| 2½ | 98,10 be do.do.amort. 5 | 97,25 b. Buschtherader| 405 Busch Gelee. 4 20 a aa 2 105,90 dE en J Bk, 90 102 00 0 ee Bas 13:/,117,90 bzB. 
go. Ass.Eng.A. * anada Pacifb.. — | 84,60 bz Oux-Bodenb. l. 5 do. do. Il. abg. 35 98,50 be posen. p v. Bk. 4 40260 K rzelius mes 134,00 G. 
1822) 2 5 Dux-Bodenb.... 42 Dux-PragG-Pr.|5 108,80 G. | do. do. IV. abg. 33 98,50 > Ape. gegen . 7 128,00 8 Bismarckhätie = er G 
do. 4859] 3 Galiz. Karl-. — | 94,50 bed. do. 4 99,80 B. do. do. V. abg. 34 Ss G. jgo-Cnt-Bd60pCt| 9½ 155,00 bed. —— — — 1 —— b G. 
do. 1880] »| 4 96,60 . Graz-Köflsch...| 7_ 107,50 be ranz.-Josefb.| 4 do. Hp-B.P. W. v. M. s 113, do. Hyp.-Akt. "ax x 121.75 d. onnersmarok .. 25 . 
“ en. 5 4 9,00 bz schau-Od..... 3 77,70 bz 90 5, 0 5 2 en 5 > 3 9 105 2 N, a , Fe 5 ss — 
0. 182342 Kronpr.Rud..... „ 85,40. br do. do. 4 be 0. 5 25 pCt. 104,10 0 elsenkirchen .. „u 
do. 18751 „| 4%, Lemberg-Cz....| 7 104, 00 8. Kasch-Oderb. b. Hyp.- Mi (rz 100)/ 4 |100,50 bz do. nn us „ ibernia meresenienn 12 ‚90 o 
do. 1889] 4 Oester.Staatsb| 4 Gold-Pr.g.| 4 96,60 G. do. do.(unkünd. 5 örd.St.-Pr.-A..| — | 40,80 bzG. 
do. 1890) 4 do. Lokalb.— | 78,30 be ronpRudolfb. 4 | 82,00 bz | bar bis 1./1.4900)14 102,40 b |, © u 1 289,80 G faowraci. Salz.. 0 | 37,50 @ 
Russ. Goldrent| 6 104, 00 bz do. Nordw. Pen do.Salzkammg| 4 400,60 bz do. do. (rz 1000/33 94,80 be Reichsbank.... 7,55 450, 50 brd. önig u. Laura. — 1410,50 br 
u 0 do. 1884stpfl. 5 102,75 G. do. Lit. B. Elb. 5% mbCzern.stfr| 4 80,00 8. — -Pfdb.|4 100,80 be Russische Bank.| 6 Cauchham. ov. ./ — 10,80 K. 
Eisenb.-A. 4 104, 0 B. . Orient 1877 5 Raab - Oedenb. ½ | 22,70 be do. do. stpfl. 4 Pr.-Pfdbr.|4 129,30 bz l chles. Bankver.| 51/, 1144,25 d ouis.Tief.St.-Prh — 104,00 K. 
Brem. a 355 87778 — f 3 9 — ip). . 42,20 . 5 87700 8 5 ae ya 1102,10 be arsch.Comerz| 8 | endete 177788 br d 
bzbz \ rient Südöstr.(Lb.).. bz o. Staats - I.. B.-Pfandbr. Ill. u. IV. 7 do. Ind. 
Sts. Rent. 3½ | 97.40 bed ikolai-Obl ...4 | 97,60 be — 2,40 bzB. do. Gold- Prio. 4 100,80 & JP.8.-Cr.unkb(rz140)|5 14,00 G . e Redenh. St.-Pr..] — | 25,75 8. 
do. do. 1886 3 85,40 be G. Pol. Schatz-O- 4 95,90 bz Ungar.-Galiz....) 5 84,50 be do. Lokalbahn 41/, | 85,50 C o. Sr. I1.V.Vi(rz100)5 107,90 G. Industrie-Papiere. Riebeck. Mont. 15 169,00 . 
„ b n eee ez%%%%%%%G%%CCC VV 
ni 0. on Nu 00. NawB.G-Pr; . X. (rz. .- * — 
do.Staats-Ant.| 388,40 ea |Bodkr.-Pfabr... 5 403,00 d vang. Domb. 5 do.Lt.B.Elbth.| 5 | 89,70 4 | do. do, (rz.400)4 1100,80 & fAngio Ct. Guano 5 „144,0 02 fd. do. St.-Pr. 18 184,00 G. 
3½ 479,40 bz do. neue. 2½ 37,50 K Kursk-Kiew ....| — Raab-Oedenb. [Pr.Cent.-Pf.(rz. 1000/4 Berl.-Charl.| 7½ 1179,00 bea. fStolb. Zink-H....2 | 42,00 bad 
H.Pr.-Sch. — Schwedische .. 3% 94,20 8. Mosco-Brest ..| 3 67,25 bz Gold- Pr 3 68,60 G. do. do. (rz. 100 25 95,90 be d 2 City St.-Pr... 82,80 d. do. St. -Pr. 442,00 be G. 
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